
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen

Poſtzeitungspreis ſie Ar. 532.

Anzeiger für Annabnurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratig-Heiluge: Vene Gartenlinbe.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Neklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 2585. Dienstag,
uAmtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Muſterung der Militärpflichtigen

aus der Gemeinde Aunaburg Gemeinde, Schloß
und Königliche Oberförſtereien Annaburg und Thier-
garten findet am

Donnerstag, den 9. März cr.,
vormittags 8 Uhr

in Gaſthofe zur neuen Welt hierſelbſt ſtatt.
Die Militärpflichtigen werden darauf aufmerkſam ge

macht, daß ſie bei etwaigem unentſchuldigtem Ausbleiben
außer der Beſtrafung gemäß S 26,7 W.eO. die ſofortige

Zwangsweiſe Vorführung zu gewärtigen haben bezw. im
Falle böswilliger Nichtgeſtellung als unſichere Dienſtpflich-
tige behandelt und eventl. ſofort zum Dienſt eingeſtellt
werden können.

Sämtliche Geſtellungspflichtige haben in reinlichem
Körperzuſtande vor der Erſatz Kommiſſion zu erſcheinen.

iträge auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom
Militärdienſt in Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe
(Reklamation) ſind bis ſpäteſtens I. März d. Js. in
doppelter Ausfertigung an den Unterzeichneten einzureichen.

Reklamationen, welche nicht ſpäteſtens im Muſterungs
termine angebracht werden, können ſpäter keine Berück-
ſichtigung finden, es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur
Reklamakion erſt nach der Beendigung des Muſterungs-
geſchäfts entſtanden iſt.

Anngburg, den 27. Februar 1905.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Der Kaiſer begab ſich Freitag
nachmittag im Automobil nach Ober Schönweide
und wurde am Eingang zu den Werken der Allge
meinen Elektrizitäts Geſellſchaft vom Admiral Holl
mann, Direktor Mamroth und Abteilungsdirigent
Wolff empfangen und durch die Fabrikanlagen ge

führt. Der Kaiſer beſichtigte 3 Stunden lang auf
das Eingehendſte die ſämtlichen Abteilungen der im
vollen Betrieb befindlichen Werke und forderte viel
fach genaue Auskünfte beſonders in den Konſtruktions
werkſtätten. Der Kaiſer unterhielt ſich auf ſeinem
Rundgange insbeſondere auch mit zahlreichen Ar
beitern, die allenthalben den Kaiſer freudig begrüßten.
Gegen 5 Uhr traf noch der aus Hamburg herbei-
geeilte Geheimrat Rathenow ein, um den Kaiſer in
der Fabrik zu bewillkommnen. Bei der Abfahrt,
die wiederum im Automobil erfolgte, bereiteten die
Scharen der Arbeiter dem Kaiſer warme Kundge
bungen. Auf dem Wege durch die Köpenikerſtraße,
Fiſcherbrücke und Breiteſtraße erwarteten den Kaiſer
große Menſchenmengen und begrüßten ihn auf das
lebhafteſte.

Der Kaiſer hat die Pläne zur Entfeſtigung
Königsbergs genehmigt

Zum Beſuche des Prinzen Friedrich Leopold
beim Zaren ſchreibt die „Braunſchw. Landeszeitg.“:
Entgegen den vielen Gerüchten über die Miſſion des
Prinzen Friedrich Leopold am Zarenhofe erfährt
unſer Berliner Mitarbeiter zuverläſſig Der Beſuch
des Prinzen in Zarskoje Sſelo war zunächſt ein
ſelbſtverſtändlicher Höflichkeitsakt, der durch die be
vorſtehende Abreiſe des Prinzen nach dem Kriegs
ſchauplatz ungufſchiebbar war. Das von dem
Prinzen dem Zaren überbrachte Handſchreiben des
Kaiſers enthielt neben einem rein privaten Gedanken
und Empfindungsaustauſch auch die Beantwortung
einiger Fragen, die der Zar in letzter Zeit dem
Kaiſer vorgelegt hatte. Die Fragen und Antworten
bezogen ſich auf die Dinge in Oſtaſien, die revolu
tivnären Vorgänge in Rußland, deren Wirkung
auf das Ausland und ähnliches mehr. Von dem
Angebot einer Friedensvermittelung war in dem
Briefe keine Rede. Daß der Kaiſer bereit ſein
würde, auf Wunſch des Zaren einen Friedensver
mittelungsverſuch zu übernehmen, iſt ſelbſtverſtänd
lich, wie es auch nur natürlich iſt, daß der Kaiſer
auch in dieſem Briefe wieder ſeinem Freunde für
alle Fälle ſeine guten Dienſte zur Verfügung ſtellt.

den 28. Februar 1905.
Sofort nach ſeiner Rückkehr aus Petersburg hat der
Prinz dem Kaiſer Bericht über das während ſeiner
Anweſenheit in Mernnn- Sſelo eingetretene traurige
Ereignis (das Moskauer Attentat) erſtattet, ſowie
über die Stimmung am ruſſiſchen Hofe und des
Zaren eigene Auffaſſung von der Lage. Auf
Wunſch des Kaiſers hat der Prinz dieſe Erfahrungen
auch dem Reichskanzler zugänglich gemacht, der als
Leiter unſerer auswärtigen Politik naturgemäß ein
hohes Intereſſe hat, über die gegenwärtige Kriſis
in dem befreundeten Nachbarreiche ſachgemäß unter
richtet zu werden.

Das fürſtliche Hofmarſchallamt in Detmold
giebt bekannt: Zu der am 27. Februar in Berlin
ſtattfindenden Feierlichkeit der Einweihung des neuen
Domes iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer auch eine
gnädige Einladung an den Regenten des Fürſten
kums Lippe ergangen. Se. Erlaucht Graf Leopold
hat ſich jedoch verſagt, während des noch ſchwebenden
ſchiedsrichterlichen Verfahrens über die Thronfolge
der Einladung Folge zu leiſten und in dieſem Sinne

dem Kaiſer ehrerbtetigſt gedanktt e

marſchall des Kaiſers Graf Auguſt zu Eulenburg.
Er erhielt nach der „Nationalzeitung jüngſt vom
Fürſten Ferdinand von Bulgarien mit dem Groß
kreuz des bulgariſchen Verdienſtordens mit Brillanten
ſeinen 75. Orden, wobei die kleineren Denkmünzen
und Medaillen“ noch garnicht einmal mitgerechnet
worden ſind.

Fürſtbiſchof Kopp in Breslau ſpendete weitere
2000 Mark für notleidende Bergleute im Ruhr
revier.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der
Antrag eingebracht worden, die Regierung zu er
ſuchen, ſchleunigſt Mittel bereitzuſtellen zur Gewährung
von garnicht oder doch nur gering verzinslichen
Darlehen an die durch den Waſſermangel im
Sommer 1904 geſchädigten Kleinſchiffer.

Dem gemeinſchaftlichen Landtage der Herzog
tümer Sachſen Koburg und Gotha iſt ein Antrag
auf Verſtaatlichung der Volksſchule zugegangen.

Der Ahnenſaal.
Erzählung von Rudolph Wuſtrow.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten
Wilder Zorn ergriff Rudolf und erſtickte ſein

Grauſen.
„Geſtehe Schuft!“ donnerte er den Alten an.

„Was haſt Du getan, Du und Dein Mordgeſell?“
„Gnade, gnädiger Herr wimmerte der Alte.
„Geſtehſt Du, ſo erfährt niemand etwas,“ ſagte

Rudolf etwas ruhiger. „Niemand außer mir hört
Dich. Verſchweigſt Du aber die Wahrheit, ſo wirſt
Du noch in dieſer Stunde verhaftet.“

„Jch will ja geſtehen,“ ächzte der Sterbende.
„Jhr ſeliger Vater es ſind nun dreißig Jahre
her war von ſeinen Reiſen zurückgekehrt Er
war ein guter Herr, ſie ſagten es alle. Nur mich

konnte er nie leiden. Er wollte mich aus dem
Hauſe haben und ich hatte es doch ſo gut hier.
Die beiden Brüder lagen immer in Streit. Herr
Heinrich war nicht ſchuld; Herr Woldmar, Jhr
Oheim, war auf das Majorat neidiſch. Alle ſagten
es, ich muß es auch ſagen, obgleich er ſtets gut zu
mir war. Er wohnte mit ſeiner jungen Frau im
Schloß. Als aber Herr Heinrich ankam und alle
Tage neuer Streit ausbrach, ſagte der Herr Vater,
der krank in ſeinem Zimmer ſaß, dies könne nicht
ſo weiter gehen. Jch ſprach damals oft mit Herrn
Woldmar heimlich im Garten. Eines Tags trafen
die beiden Brüder im Ahnenſaal zuſammen. Jch
hatte einen Brief an Herrn Heinrich abzugeben,

blieb aber, als ich ihren Streit hörte, vor der Tür
ſtehen und horchte. Da fuhr plötzlich Herr Wold
mar heraus und ſagte mit wilder Stimme: „Du
biſt mein einziger Freund, Bertram, hilf Du mir!“
Damit umarmte er mich. „Jhnen ſoll geholfen
werden, gnädiger Herr, ſo wahr ich lebe,“ ſagte ich.
Jch ſprang in ein Nebenzimmer, blickte umher, ſah
gerade einen ſpitzen, ſchweren Hammer liegen.
„Gehen Sie auf den Hof, gnädiger Herrl“ rief ich
ſodann Woldmar zu, der noch auf dem Vorſaal
ſtand. Er ging ſofort.“

Der Erzählende ſtockte.
„Weiter, weiter keuchte Rudolf.
„Verraten Sie mich nicht, gnädiger Herr
„Nein, ich verſprach es Dir.“
„Jch verbarg den Hammer unter dem Rock

und gab dem Herrn ſeinen Brief. Er wandte ſich
halb von mir ab. Er ſtürzte ſofort nieder. Er
atmete nicht mehr. Jch riß am nächſten Bilde.
Wenn der Rahmen zerbrach, war ich entdeckt, ver
loren. Der Rahmen hielt, der Nagel ging heraus.
Jch tauchte die Ecke des ſchweren Bildes in das
Blut es war nur wenig Blut, gnädiger Herr
und legte das Bild ſo, als wenn es auf ihn
herabgefallen wäre.

„Was geſchah weiter fragte Rudolf atemlos.
„Als ich die Tür öffnete, ſtand Joſeph, unſer

früherer Kutſcher, vor mir. Jch erſchrak auf den
Dod, faßte mich aber ſchnell. Joſeph, damals ein
junger Burſche, war ganz entſetzt, und doch hat
den gnädigen Herrn und mich das ganze Leben

lang der Verdacht gequält, Joſeph habe die Tat
belauſcht. Zeitlebens iſt er gut behandelt worden.
Er trank, er war träge, doch der gnädige Herr hatihn niemals getadelt und ihn oft Heimltch beſchenkt.

Jch eilte auf den Hof und teilte Herrn Wold-
mar den Unglücksfall mit. Er war ſehr traurig
und iſt auch nie wieder froh geworden. Der alte
Bezirksarzt machte keine Einwendung und beſtätigte
den Unglücksfall. Bald darauf ſtarb Jhr Herr
Großvater, der Jhnen ſo ähnlich ſah, gnädiger
Herr Herr Woldmar erbte, ich wurde nun ſein
Hausverwalter und blieb der einzige Menſch, mit
dem er verkehrte, nachdem ſeine Gemahlin geſtorben.
Ja, oben rechts aus der Stirn kam das Blut, rot
war das Blut,“ ſtöhnte der Alte jetzt wieder un
ruhiger. „Drei Vierteljahre nach Herrn Heinrichs
Tode ward Freiherr Wilfried geboren. Gerade
oben rechts aus der Stirn kam das Blut, Herrn
Heinrichs Blut, Herrn Wilfrieds Blut.“

„Wie rief Rudolf entſetzt. „Die Leiden und
Schmerzen Wilfrieds ſollten zuſammenhängen mit

„O, ich ſehe den Herrn, wie er auf das zer
ſchmetterte Haupt ſeines Bruders ſtarrte und davon
ſtürzte. Fluch, Fluch der Hölle war es. Er blieb
ein elender gequälter Mann zeitlebens. Wie wahn-
ſinnig rannte er oft durch die Gänge des Schloſſes,
als wollte er dem Gewiſſen entfliehen. Aber das
ſaß feſt und folterte und ſtach. Und ich die
Angſt vor dem Schaffot jede Nacht mußte ich
aufſtehen, immer trieb's mich hinauf, dorthin wo
er lag. Jch ſchauderte zuſammen, doch es zog

Ein verdienſtvoller Mann iſt der Sberho



Die württembergiſche Kammer der Abgeord
neten hat zwei Anträge angenommen, in denen die
Regierung erſucht wird, im Bundesrat auf die
Verwirklichung zweier früheren Beſchlüſſe des Reichs
tages bezüglich der Gewährung freier Hin und
Rückfahrt an beurlaubte Mannſchaften des ſtehenden
Heeres und der Marine ſowie bezüglich freier Fahrt
bedürftiger Eltern zum Beſuche eines bei der Truppe
ſchwer erkrankten Sohnes durch Einſtellung der
hierzu erforderlichen Mittel in den Reichshaushalts
etat hinzuwirken. Einer Anregung des Kriegs
miniſters v. Schnürlen zufolge, der beiden Anträgen
zuſtimmte, ſoll die freie Fahrt auch der bedürſtigen
Frau eines erkrankten Reſerviſten oder Landwehr
mannes geſtattet ſein. Ferner wurde ein Antrag
angenommen, den Ernteurlaubern, ſoweit dies nicht
von Reichswegen geſchehen ſollte, freie Eiſenbahn
fahrt auf den würktembergiſchen Staatsbahnen zu
gewähren.

Jm Reichstage ſtand am Freitag der
Reſt des Poſtetats auf der Tagesordnung. Das
Haus war wieder ſehr ſchwach beſetzt. Gemäß dem
Antrage der Kommiſſion wurden 200000 Mark zu
außerordentlichen Vergütungen und Unterſtützungen
geſtrichen, trotz der dringenden Bitte des Staats
ſekretärs Krätke um Bewilligung und der Ver
ſtcherung, daß im Oſten tatſächlich ein ſtärkeres
Bedürfnis für Unterſtützungen in Notfällen beſtehe
Um Oſtmarkenzulagen handle es ſich nicht. Die
Einnahmen der Poſt ſind von der Kommiſſion um
10 Millionen Mark höher veranſchlagt worden.
Die Staatsſekretäre Krätke und v. Stengel warnten
davor. Auch die Ausgaben würden ſteigen. Das
Haus erhob aber den Kommiſſionsvorſchlag zum
Beſchluß. Nach Erledigung dieſes und einer Reihe
weiterer Etats erfolgte Vertagung.

Aus DeutſcheSüdweſtafrika laufen
die Nachrichten in der letzten Zeit ſpärlicher ein.
Große Operationen haben noch nicht wieder ſtatt
gefunden, beſonders im Süden nicht. Es iſt das
wohl auf die Schwierigkeiten in der Kriegführung
zurückzuführen. Der Erſatz an Mannſchaften, Tieren
und Proviant kommt nur langſam heran. Es iſt
bemerkenswert, daß ſowohl Herero wie Hottentotten,
trotzdem ſie ſchon wiederholt zuſammengehauen
worden ſind, ſich ihre Aktionsſähigkeit bewahrt

haben. In einzelne Abteilungen aufgelöſt, greifen
ſte ſchwächere deutſche Druppenteile an, wenn auch
ohne Erfolg. Aber die Tatſache, daß ſie überhaupt
noch kämpfen und oft genug die Angreifer ſind,
beweiſt ihren zähen Widerſtand, ſo daß wir uns
auf Weſtere Kriegsmonate gefaßt machen können.
Die Burenwanderung aus den britiſchen Kolonien
nach DeutſchSüdweſtafrika ſehen die Engländer mit
ſcheelen Augen an. Engliſch-ſüdafrikaniſche Blätter
entblöden ſich nicht, von „barbariſcher Behandlung“
der Buren in unſerem Schutzgebiet zu berichten.
Das Manöver iſt durchſichtig; man will dadurch
die Buren zurückhalten. Dieſe laſſen ſich jedoch nicht
täuſchen, zumal die holländiſchen Zeitungen die
engliſchen Angaben für unwahr erklären und den
Uebergang nach dem deutſchen Gebiet ſogar direkt
empfehlen. Da es an gutem Trinkwaſſer in
Südweſtafrika mangelt, ſind für die dort kämpfenden
Truppen 600000 Flaſchen Harzer Sauerbrunnen in
Goslar beſtellt worden. Die Lieferung ſoll ſo ſchnell
wie möglich erfolgen. Nach dem Kriegsſchauplatz
in DeutſchSüdweſtafrika geht am heutigen Dienſtag
auf einem Wörmann Dampfer wieder ein Truppen
transport in Stärke von 25 Offizieren und
543 Mann ab.

Abeſſynien. Adis Abeba, 22. Februar. Der
feierliche Empfang der deutſchen Miſſion durch den
Kaiſer Menelik fand am 19. d. M. ſtatt. Der Negus
wie die Kaiſerin Taitſu bezeigten ihre Freude über
die von dem Führer der Miſſion im Namen und
mit Grüßen des deutſchen Kaiſers überreichten Ge
ſchenke und baten, ihren Dank und Gegengrüße zu
übermitteln. Kaiſer Menelik lud darauf alle Mit
glieder der Miſſion, die Gardes du Corps Eskorte
und die hier lebenden Deutſchen zu einem Prunk
mahl ein, an dem etwa 5000 Perſonen teilnahmen.
Alle Großen des Reiches waren zugegen. Der
Negus erwies ſeinen Gäſten große Freundlichkeit;
wiederholt äußerte er ſeine Bewunderung für die
deutſchen Soldaten.

Die Einkommenſtenergeſetznovelle.
Jn der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes,

die zur Vorberatung der Anträge auf Abänderung
des jetzigen Einkommenſteuergeſetzes eingeſetzt war,
machte der Finanzminiſter Mitteilung über den
Jnhalt der in ſeinem Miniſterium ausgearbeiteten
Einkommenſteuergeſetznovelle. Der Miniſter bemerkte,
daß in Zukunft nur die Einnahmen des letzten
Jahres der Einſchätzung zu Grunde gelegt werden
ſollen. Ausgenommen müßten nur die großen
induſtriellen Betriebe ſein und ſolche Betriebe, die
en Buchführung haben. Der S 38 mit ſeinen

eſtimmungen über das Veranlagungsgeſchäft ſoll
ſoweit geändert werden, daß der Eingriff der Ver
anlagungskommiſſion auf das notwendigſte be
ſchränkt werden ſoll. Ferner ſoll das Rechtsmittel
verfahren vereinfacht werden. Bei Einkommen bis
3000 Mk. ſoll der Einſpruch bei der Veranlagungs
kommiſſion, ſtatt bisher beim Oberverwaltungsge-
richt eingelegt werden. Jn materieller Beziehung
ſoll dem Wunſche entſprochen werden, die kommu-
nalen Realſteuern für abzugsfähig zu erklären, aber
nur bis zur Höhe der ſtaatlichen Veranlagung, alſo
nur bis 100 Prozent der veranlagten Steuern.

Die Amortiſationsbeträge ſollen bis zur Höhe
von 600 Mark abzugsfähig ſein, natürlich nicht nur
für ländliche Beſitzungen, ſondern auch für ſtädtiſchen
Grundbeſitz. Der S I8 ſoll dahin erweitert werden,
daß der Abzug bei zahlreicher Familie, die jetzt nur
bei Einkommen bis zu 3000 Mark zuläſſig iſt,
künftig bei Einkommen bis 6500 Mark zuläſſig ſein
und nicht mehr auf das Alter bis zu 14 Jahren
beſchränkt bleiben, ſondern ſo lange gewährt werden
ſoll, wie der Vater unterhaltungspflichtig iſt. Väter,
deren Söhne ſtudieren, ſollen dadurch zum Beiſpiel

entlaſtet werden. Etwa ein Drittel der Cenſiten
würde dadurch Erleichterungen erfahren und zwar
bis zu 15 Prozent der von ihnen zu zahlenden
Steuern. Bei fünf Kindern ſoll eine Ermäßigung
um zwei Stufen erfolgen. Die Deckung ſoll durch
anderweite Beſteuerung der nichtphyſiſchen Perſonen
geſucht werden, namentlich ſollen die Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung zur Beſteuerung herange-
zogen werden. Gewiſſe Unternehmungen ſollen
aber freigelaſſen werden.

In der Debatte wurde u. a. die Frage der
Abänderung des Kommunalabgabengeſetzes berührt,
der Miniſter ließ ſich über die Frage, ob und in
welchem Maße er eine Abänderung dieſes Geſetzes
in die Wege zu leiten beabſichtige, nicht aus. Der
Miniſter hob ferner hervor, daß die Erhöhung der
Steuerſätze für die höheren Einkommen (über
100000 Mark) in Frage kommen ſoll, ſobald das
Schulunterhaltungsgeſetz zu ſtande gekommen iſt,
um dadurch die Mehraufwendungen des Staates
für die Schulen zu decken.

Die Unruhen in Rußland.
Wer eine Rieſen Momentaufnahme von den

inneren Zuſtänden Rußlands aufnehmen könnte?
Die Ausſtandsbewegung ſcheint zwar zu verflachen
und abzuflauen, dafür aber in die Breite zu gehen
und ſich auch auf die kleinen Ortſchaften zu erſtrecken.
Jn Polen kommen noch die nationalen Anſprüche
zu den politiſchen Forderungen hinzu; der Schul
ſtreik, der ſchon beendet ſchien, hat zu einer Schließung
ſämtlicher höherer und mittleren Schülen geführt
und auch die Volksſchulen werden in Mitleidenſchaft
gezogen. Jm Kaukaſus tritt das religiöſe Element
zu dem politiſchen. Dort ſind blutige Zuſammen
treffen zwiſchen Orthodoxen, Armeniern und
Mohammedanern tägliche Erſcheinungen. Ueberall
fehlt die Autorität der Regierung, die in roher
Weiſe durch Koſakenpeitſchen erſetzt wird. Jn Polen
ſind Verwundungen und Verhaftungen von Schul
kindern etwas Alltägliches. Jn Warſchau ſollen
150 Arbeiter ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſein.

Für die Sicherheit der Großfürſten ſowie der
kaiſerlichen Familie ſind die denkbar umfaſſendſten
Maßregeln getroffen worden. Gleichwohl hat das
Attentat derartig gewirkt, daß einzelne Großfürſten
ihr Haus nicht mehr verlaſſen, zumal in Petersburg
ziemlich offen ein von 67 Mitgliedern der revoluti
vnären Kampfesorganiſation unterzeichnetes Ver
zeichnis der dem Tode geweihten Perſonen kurſiert,
daß der Regierung nicht unbekannt iſt.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Die „Daily Mail“ glaubt zu wiſſen, daß die

japaniſchen Friedensbedingungen folgende ſein
würden:

1.) Rückgabe der ganzen Mandſchurei an China
unter der Verpflichtung, daß China für gute
Regierung ſorge und das Land für den
Handel öffne.

2.) Port Arthur erhält japaniſche Garniſon.
3.) Anerkennung des japaniſchen Protektorats

4.
über Koreag.
Auslieferung der in neutralen Häfen feſtge
haltenen ruſſiſchen Kriegsſchiffe an Japan,
nämlich „Cäſarewitſch“ und fünf oder ſechs
Torpedobovote in Kiautſchau, des „Askold“
und anderer Torpedoboote in Schanghati,
der „Dianga“ in Saigon.

5.) Zahlung einer Entſchädigung an Japan,
welche die Kriegskoſten deckt.

6.) Beſetzung Wladiwoſtoks durch die Japaner
bis zur vollſtändigen Zahlung der Kriegs
Entſchädigung. Die Zahlung hat in zwei
Raten zu geſcheheu.

7.) Zurückgabe der Jnſel Sachalin an Japan.
„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio: Alle

Gerüchte, daß Japan Schritte zur Eröffnung von
Friedensverhandlungen getan haben ſoll, ſind un
begründet.

Der ruſſiſche Botſchafter in Waſhington, Graf
Caſſini, hat beſtimmte Nachricht von höchſten amt-
lichen Stellen in Petersburg, wonach der Krieg mit
verſtärktem Nachdruck fortgeſetzt werden ſoll. Man
ſetze im Hinblick auf die Kuropatkin zugegangenen
Verſtärkungen große Hoffnungen auf deſſen Opera
tionen bei Eröffnung des Frühjahrsfeldzuges. Graf
Caſſint ſchreibt die neuen Friedensgerüchte dem
Wunſche Japans zu, die Stimmung des Marktes
zu Gunſten einer neuen Anleihe zu beeinfluſſen

mich, es ſchob mich, ich mochte mich ſtemmen, wie
ich wollte. Verraten Sie mich nicht, gnädiger
Herr! Erbarmen mit einem alten Mann! Dreißig
Jahre ohne ruhigen Schlaf!“

Der Sterbende wurde immer unruhiger, ſeine
Züge verzerrten ſich immer grauenhafter. Schau
dernd verließ Rudolf ſeinen Platz und trat an's
Fenſter

„Was ſtiert ihr mich an, ihr Teufel ſchrie
der Alte gellend. „Jch habe gebüßt, dreißig Jahre
lang. Laßt los, habt Erbarmen, ihr Höllenhundel“

Jmmer mehr wuchs ſeine Angſt, immer gräß-
licher wurden ſeine Reden. Endlich verlor er das
Bewußtſein.

Rudolf rief den Arzt.
ſagte dieſer.“

Rudolf ſtürzte hinaus, erfüllt von Entſetzen
über das, was er vernommen.

„Brudermord!“ knirſchte er. „Brudermord!“
Jhm war, als bohre ſich Wahnſinn in ſein Ge
hirn ein.

An einen Baum gelehnt, ſah er dem Brande
des Schloſſes gleichgültig zu; es kümmerte ihn
nicht. Da trat Sorm zu ihm.

„Was iſt Jhnen, Roſſelſtein ſagte er erſchreckt,
die totbleichen, verzerrten Züge Rudolfs gewahrend
„Sind Sie krank

„Ja, krank!“ rief Rudolf hohnlachend. „Mag
das Neſt des Fluches und Verbrechens nieder
brennen auf das die Greuel der Vergangenheit zu

„Es iſt vorbei mit ihm,“

„Es drückt Sie ein Kummer, lieber Sohn
ſagte Sorm und reichte ihm die Hand. „Ver
trauen Sie ſich Jhrem Vater an

„Ja, mein Vater!“ ſchluchzte Rudolf laut und
umarmte den alten Edelmann, indem er einen
Strom von Tränen vergoß.

„Ruhig mein Sohn ſagte Sorm.
mit mir, Rudolf, vor das Torl

Die beiden gingen umſchlungen in's Freie, auf
das Feld hinaus. Die Flammen des brennenden
Schloſſes leuchteten ihnen

Mit fliegenden Worten erzählte Rudolf, was
er von den Sterbenden erfahren.

„Gräßlich entſetzlich rief Sorm erſchüttert aus.
Dann aber ergriff er Rudolfs Hand, ſah ihm ins
Angeſicht und ſagte

„Zeitlebens hätte Dich das Geheimnis erdrückt.
Jetzt haſt Du einen Mitwiſſer, jetzt trägſt Du es
leichter Niemand außer mir erfährt je ein Wort
davon. Und nun, lieber Sohn, beruhige Dich.
Du wohnſt von heute an bei mir. Bald wirſt
Du auf der Trümmerſtätte des alten düſtern
Schloſſes ein neues freundliches erſtehen laſſen.
Nun aber wende den Blick von den Schrecken der
Vergangenheit und blicke in eine heitere Zukunft!
Verdorrt iſt an Eurem Stamm der Zweig, den
der Fluch traf; möge nun der andere Blüten und
Früchte tragen

„Wenn guter Wille und beſcheidene Kraft et
was vermögen,“ ſagte Rudolf mit ernſter Feſtigkeit,

„Komme

Aſche werden Was kümmert's mich „ſo ſoll mein Geſchlecht den verlorenen Adel wieder

gewinnen. Was auch geſchehen möge, nie werde
ich der tiefen, ſchmerzlichen Lehren vergeſſen, die
ich empfing. Der Wablſpruch meines Hauſes aber
und, falls das Schickſal mir Nachkommen ſchenkt,
ihr koſtbares Erbe ſei das Wort: Reinheit zeugt
Segen, Sünde zeugt Fluch

Ende
Humoriſtiſches.

*Knallprotz. Vielfacher Hausbeſitzer: „Was mir
da neulich paſſiert iſt! Als ich durch eine Straße
ſpaziere, erblicke ich mit einem Male mehrere Häuſer,
von denen ich ſchon ganz vergeſſen hatte, daß ſie
mir auch gehören.“

Verblümt. Sie (entrüſtet) „Du, ſcheinſt dich
noch zu freuen, daß mein Papa ſein ganzes Ver
mögen verloren hat!“ Er: „Gott bewahre; ich
freue mich ja nur, daß wir noch nicht öffentlich
verlobt ſind.

Aus einer Berliner Kaſerne. Wachtmeiſter
(zu einem ungeſchickten Kavalleriſten) „Wat, Leh
mann, Sie können ſchreiben und leſen Alſo
noch een Wunderpferd

34 werden Beſtellungen auf dieJederzeit Annaburger Zeitung in der
Expedition derſelben und von den Poſtanſtalten
nud Landbriefträgern angenommen.



hat das
oßfürſten

etersburg

revolutt
etes Ver
wkurſiert,

n
daß die

de ſein

an China
für gute

für den

niſon,
otektorats

en feſtge

t Japan,
der ſechs

„Askold“
hanghati,

Japan,

9npner
Krecgs
n zwei

Japan.
Alle

ng von
ind un

Graf
en amt
rieg mit

Man

angenen
n Opera

es Graf
ſte dem
Marktes

uſſen.

e

ie werde
ſen, die
ſes aber

ſchenkt

t zeugt

1

Lokales und Provinzielles.

GSGkattournier.) Jm Preußiſchen Hof“ in
Dorgau findet laut heutigen Jnſerat am Sonntag,
den 26. März das zweite Doppelpreisſkattournier
ſtatt. Näheres wird ſpäter im Jnſeratenteil dieſes
Blattes bekanntgegeben.

Für Arbeiterwohlfahrt ſind nach der Deutſchen
Ehrentafel“ im letzten Jahre 72,81 Millionen Mark
geſpendet worden, ſeit 1898 435 Millionen Mark
ſeit 1901 täglich 211000 Mark.

Der Mangel an Schnee eröffnet für das
kommende Frühjahr und den Sommer nicht die
beſten Ausſichten und läßt bedenkliche Trockenheit
befürchten denn die Winterfrucht iſt von hoher
Bedeutung für unſere Aecker und Wieſen. Be
denkt man, daß die beiden Vorjahre überaus trocken
waren, ſo darf man jetzt ſchlimmen Befürchtungen
Raum geben. Wenn nicht bald größere Schnee
fälle erfolgen, welche namentlich in höheren Ge
birgslagen bis tief in das Frühjahr hinein für die
Quellengebiete unſerer Flüſſe die beſte und nach
haltigſte Reſerve bilden, dann wird man in den
an Waſſerläufen gelegenen und auf Waſſerbetrieb
angewieſenen Anlagen beizeiten mit üblen Verhält
niſſen rechnen müſſen. Die im Vorjahre eingetrete
nen Futterkalamität dürfte daher bei anhaltender
Drockenheit ſich nur noch mehr ſteigern.

Wittenberg, 25. Febr. Ein ſchrecklicher Unfall
hat ſich geſtern in Pieſteritz ereignet. Dort ſteht
ein Neubau, welcher bis zur erſten Balkenlage vor
zwei Jahren aufgeführt worden iſt. Zwiſchen dem
Bauherrn und dem Bauausführenden entſtand ein
Streit, welcher die Gerichte ſchon ſeit jener Zeit be
ſchäftigt hat; infolgedeſſen wurde der Bau nicht
weiter geführt. Von dieſen iſt nun geſtern nach
mittag eine Wand eingeſtürzt, wobei ein mehrerer
Zentner ſchweres Stück den 11 Jahre alten Knaben
des Arbeiters Krüger traf, ihm beide Beine zer
ſchlug und außerdem eine ſchwere Quetſchung der
Bruſt zufügte. Den ſchweren Verletzungen iſt der
Knabe noch am Abend gegen 7 Uhr erlegen.

Wittenberg. Gegenwärtig werden in der Um
gegend des nahen Apollendorf umfangreiche Bohr-
verſuche auf Kohlen angeſtellt, welche bisher ein
günſtiges Reſultat gezeitigt haben. Die Unter
le en n Vertrag mit denrundſtücksbeſitzern den Ankauf einer öFläche geſichert. e

Torgant, 22. Febr. Die Verhandlungen wegen
Des Serrainankaufes zur Errichtung einer Porzellan

fabrik zwiſchen Hafenbahn und Süptitzer Weg ſindgeſtern zum Abſchluß gelangt. Der nene
Herr Herm. UngerLeipzig, hat das etwa 25 000
Quadratmeter umfaſſende Terrain käuflich erworben
und ſchon in den nächſten Tagen wird mit der Er
richtung des Fabrikgebäudes begonnen werden.
Der Bau ſoll eine derartige Beſchleunigung er
fahren, daß bereits Ende dieſes Jahres die Betriebs

Luckenwalde, 22. Febr. Zur Einweihung des
neuen Berliner Domes hat auch ein direkter Nach
komme Dr. Martin Luthers, der Sanitätsrat Dr.
Luther hier, eine Einladung erhalten. Als vor
einigen Jahren in der Schloßkirche zu Wittenberg
die Lutherfeſtlichkeiten im Beiſein des Kaiſers ſtatt
fanden, war Sanitätsrat Dr. Luther gleichfalls
eingeladen.

Elſterwerda, 21. Febr. Dem 6jährigen Knaben
St. gab man unvorſichtigerweiſe ein Butterbrot
ins Bett. Als ihn aber die Mutter zum Schul
gange wecken und fertig machen wollte, war der
Knabe bereits dem Erſtickungstode erlegen.

Oppellyain. Die Folgen von dem betrüglichen
Wahrſagen mußte eine hieſige Auszüglerin erfahren.
Dieſelbe ließ ſich von einem Zigeunerweib wahr
ſagen, nahm aber ihr Portemonnaie mit einigen
20 Mk. aus den Schrank, damit es nicht von den
anderen anweſenden ſchwarzen Genoſſen geſtohlen
werden konnte. Währenddem ihr nun die Zukunft
vorgeheuchelt wurde, war auch das Portemonnaie
mit Jnhalt verſchwunden. Dem ganzen Zigeuner
trupp wurde zwar ſofort nachgeeilt, aber dieſe waren
längſt auf und davon.

Jm März wird fich der Müller Vogel aus
Lindthal vor dem Schwurgericht in Cottbhus wegen
Totſchlags, begangen an dem Hilfsförſter Kamenz
aus Rehain, zu verantworten haben. Wie berichtet
wird, gibt der Angeſchuldigte die Tat an ſich zu,
behauptet aber, in Notwehr gehandelt zu haben.

Cotthus. Am letzten Sonntag war im be
nachbarten Gr.Gaglow Faſtnachtfeier. Beim Tanze
ſtürzte der Arbeiter Lehmann und brach ſich ein
Bein. Seine Frau brachte ihn nach Hauſe und
brachte ihn zu Bett, ſie ſelbſt aber ging, wie der
„Märk. Volksſt.“ von hier berichtet wird, wieder
zur Schänke und tanzte friſchfröhlich weiter. Am
nächſten Tage fuhr ſie mit ihrem Mann zum
Doktor nach Cottbus.

Cottbus, 22. Febr. Geſtern Abend gegen
9 Uhr entgleiſte der Perſonenzug der Spreewald
bahn bei der Station Werben. Es war ein Baum-
ſtamm quer über das Geleiſe gelegt. Perſonen
ſind nicht verletzt, der Materialſchaden iſt ziemlich
bedeutend. Verdächtig ſind 2 junge Burſchen, die
aus Rache gegen einen Fahrgaſt das Attentat ver
übt haben ſollen.

Vermiſchtes.

Berltu. Wie gefährlich die Liebſchaſten der
Dienſtmädchen den Herrſchaften werden können,
zeigte wieder einmal eine Anklage, die die zweite
Strafkammer des Berliner Landgerichts gegen den
Arbeiter Dickfeld, den Friſeur Wuttke und den Dreher
Seidler dieſer Tage zu verhandeln hatte. Das
Kleeblatt hat in drei Fällen den Weg zum Herzen
des Dienſtmädchens gefunden und dann die Herr
ſchaften der letzteren beſtohlen. Die Angeklagten
waren dabei ſehr raffintert zu Werke gegangen;

trauensſeligkeit der Dienſtmädchen ſehr zu ſtatten
Während die Mädchen mit dem einen der Ange
klagken in einem Vergnügungslokale waren, machte
der zweite den Einbruch in die Wohnung der Dienſt
herrſchaft. Der Gerichtshof verurteilte den Ange
klagten Dickfeld zu 5 Jahr Gefängnis, den ſchon
mehrfach vorbeſtraften Wuttke zu 8 Jahr Zucht
haus und den Angeklagten Seidler zu 4 Jahr
Zuchthaus.

Zoſſen. Der alte Vater Buſch iſt geſtorben.
Allen Turnen iſt er wohl bekannt. Der Südweſt-
märkiſche Turngau, den er gegründet hat, hatte
ihn ſeinerzeit zum Ehrenvorſitzenden gemacht. Wenn
irgend ein Turner dem Turnvater Jahn in Geſtalt
und Geſicht ähnlich war, ſo war es Theodor Buſch;
aber auch ſein Feuereifer für die Turnſache war
ein äußerſt lebendiger.

Prenzlau. Ein junges Mädchen, dem ihr Liebſter
untreu geworden war, erbat ſich am Mittwoch allen
Ernſtes die Hilfe der Polizei. Sie klagte dem
Manne des Geſetzes ihr Leid, daß ihr Schatz mit
einer anderen ginge, und erſuchte um zwangsweiſe
Zuführung des Abtrünnigen. Sie hatte wohl da
von gehört, daß man enklaufene Dienſtboten und
Lehrlinge auch mit Hilfe der Polizei zurückholen
laſſen kann, und war ſehr betrübt und mit den
ſtaatlichen Einrichtungen unzufrieden, als man
lächelnd ihr Anſinnen ablehnte.

Vom Dienſtboten zur Hausfrau. Jn Neu
lerchenfeld bei Wien wurde jüngſt eine Frau Marie
Hammerl zu Grabe getragen. Die Eröffnung des
Deſtaments der Witwe brachte eine große Ueber
raſchung. Die kinderloſe Witwe vermachte ihren
beiden Dienſtmädchen, Marie uud Roſa Rinner,
ihre drei Häuſer, die ungefähr einen Wert von
300,000 Kronen repräſentieren. Das Glück der
Dienſtmädchen, die über Nacht zu Hausfrauen ge
worden ſind, wird begreiflicherweiſe viel beſprochen.
Die Erbinnen ſind laut N. W. T. gleich der Ber
ſtorbenen aus Senftenberg gebürtig. Frau Ham-
merl hat außerdem ihren Bruder, der eine Bauern
wirtſchaft in Senftenberg betreibt, 9000 Kronen,
ferner einer Schweſter, die an einen Eiſendreher in
Wien verheiratet iſt, ebenfalls 9000 Kronen
hinterlaſſen.

Wö——--
Produkten- Börſe.

Zerliner Jrühmarkt am 24. Februar. Weizen märk. 175,00
bis 176,00, Roggen, märk. 138,50 139,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 139 153, ſchwere 154—184 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 125- 136 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß. poſ. u. ſchleſ. fein 158
bis T63, mittel I47 155, gering 144 146 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 121,50 123,00, rund. 123,00 bis
126 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
144-—150, fein 151 158 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,25-28,50. Roggenmehl 0 und 1 16,80 18,30.
Weizenkleie 10,70-11,20. Roggenkleie 10,80 11,30 Mark.

haben durch die AnngAnzeigen jrder Art burger Zeitung, welche

hieroxts das meiſt verbreitete und geleſenſte

Anzeigen.
Verkauf der Küchenabfälle,

Knochen p. von der Anſtalt für
1905 im öffentlichen Verdingungs-
verfahren am II. März d. Js.
vorm. 10 Uhr im Geſchäſtszider Anſtalt. 5 e

Anerkennung der Verkaufsbeding
ungen iſt in dem ſchriftlichen Gebot
zum Ausdruck zu bringen.

Königliches Lommando.

Speiſckartoffeln
verkauft Hermann Schurig,

am Markt.

Einen Hahn
Jahr alt) echter Wiandotts

hat abzugeben C. Geist.

Kartoffeln
A Zentner 3,80 Mk.bei Mehrabnahme Preisermäßigung

hat abzugeben

Oskar Scheibe.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Preisgekrönte
Kniſer-Pfefermünzküche!
empfiehlt dieSreger e Annaburg

O. Schwarze.

eröffnung mit etwa 500 Arbeitern erfolgen kann. allerdings kam ihnen dabei die unglaubliche Ver

Ein Laden
mit Wohnung

zum Mai oder 1. Juli zu ver
mieten Torgauerſtr. 16 bei

O. Schwanze,
Ein kräftiges arbeitſames

Mädchen
erhält gegen hohen Lohn ſofort
eventl. I. April Dienſt im
Annaburger Geſellſchaftshaus

Hermann Veck.

ff. KaiſerAuszug

und Weizenmehl
empfiehlt

Gemüſe
und Blumen

ſamen
aus der Hofgärtnerei von Iäebanu
Co. in Erfurt iſt in 5 u. 10 Pf.
Päckchen mit aufgedruckter Anweiſung
über Pflanzzeit und Behandlung in
guter keimfähiger Ware zu haben

in der Allein-Verkaufsſtelle von

G. Geist, Annaburg.

Oscar Scheibe.

Brauſe-Limonaden,

Selterswaſer,
Champagner Weiße

eigener Fabrikation,
empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

Wirthen und Wiederverkäufern
Vorzugspreiſe.

e

Bringe mein reichaſſortiertes
Lager in

Cigarren und
Gigaretkken

von den billigſten bis zu den
feinſten Qualitäten

in empfehlende Erinnerung.

Dr. Sieber's eiſenhaltiger

Aepfeltee
wird von vielen Arzten empfohlen!

Packet 50 Pfg.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Lokalblatt iſt, anerkannt guten Erfolg.
e

kann durch kein anderes

Garantirt rein! C
Milch u. Maſtpulver

Präparat erſetzt werden)
enth. 60 Theile (Marke A o 15 Teile Salz u 25 Teile Vegetabielien

empfiehlt à Kilo-Packet 50 Pfg. franko
ODrogerie Annahurg e (0. Sohwarze).

Braunschweiger
Gemüſe Konſerven,

G letzter Ernte, O
J als: Jnnge Schnittbohnen

Brechbohnen
Junge Erbſen
Spinat, Kohlrabi
Teltower Rübchen
Pariſer Karotten
Stangenſpargel
Schnittſpargel c.

in verſchiedenen Qualitäten
Packungen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

I Koſten -Anſchläge
empfiehlt die

und

Buchdruckerei H. Steinbeißz.

Veinsten
Gebirgs

Himbeerſaft
in Flaſchen zu 40, 60 und
120 Pfg., ſowie ausge

wogen, empfiehlt die
Apotheke Annaburg.
Wirten und Wiederver-

käufern Rabatt

Schleſiſchen
fenchel-Honig-Extrabkt,

à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)



Dachzeiesel
hervorragende Qualität, in ſchönen Farben, empfehlen

Schlesische Dachstein- u. Palzziegel-Vabriken
vormals G. Sturm, Aktien-Geſellſchaft,

Freiwaldan (Bez. Liegnitz).
Verkaufsſtelle: Leipzig, Elſterſtr. 53.

e otorzweirad.5 e Meere
Magnet. elektr. Zündung

D. R.-Patent. unter Garantie, seit 3 Jahren unyer-
ändert, Kein Neuladen von Batterien, bei jedem Wetter,
zu jeder Jahreszeit und zu jeder Stunde votort Zün

h Aug. Leerlanfkunppelung grossartige. Neuerung
h 1905 Iöst mit einem Sohlage dis Frage des Antretens,

S Vertrieb dareh Menagel, Torgare, igeher-
strasse 8, Reparaturwerkstatt. Telephon 409.

Neben vertreter für dortigen Platz gesueht.

h

Anzüse
in ſchwarz und dunkelblau,

9., 10, 12, 15, 18, 21 Mk.
Chemisette, Kragen, Manschelten,

Schlipse, Taschentücher, Handschubhe,
Hosenträger, lemden

in größter Auswahl.

Carl Ouehl, Annaburg. C
e

Zur ä Konfrmation!

T ronre, i M wo ndehe areheng Stickerei-, Velour-,
Stoff und Morée-Röcke,

Chemiſets, Kragen, Manſchetten, Schlipſe, Corſets,
Handſchuhe und Schürzen

in großer Auswahl.
Seb. Schimmeyer, Annaburg.

e Hochfeine Valenciaz Krampfmitte3 heilt m und
Sleifbeinigkett der Schweine in

wenigen Tagen Viele Dankſchrei
ben. 14 jähriger Erfolg. Nur Fla
ſchen mit dem Aufdruck Dotter
ſind ächt, alles andere wertloſe

Nachahmungen.
Flaſche 75 Pf. ächt zu haben in dere echte

Zur Lieferung von ſüJ für Herren und Damen
Kautſchuchſtempel ſchwarz, weiß und farbig

empfiehlt ſich die J in allen Weiten und Preislagen
empfiehltHuchdrückerei von H. Hteinbeiß

Carl Quehl, Annaburg.in Annaburg.

Chineſiſche Thro's,
mediziniſche Thee's
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. SChwW ar.

ff. Anfelsinen
friſch eingetroffen

Dutzend 30, 50 und 80 Pfg.
empfiehlt

Otto Riemann.

von friſcher Sendung
à Dtzd. 45 Pfg.

Messina-Gitronen

empfiehlt

G s Sohm-

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

e

Medizinal
Leberthran l.

Perſonen, welchen der Geſchmack

des reinen Leberthrans nicht
zuſagt, iſt h Medizinal Leber-
thran mit ätheriſchen Oelen
zur Geſchmacksverbeſſerung, zu em
pfehlen. Zu haben in der

Drogerie 2 Annaburg
O. Schwarze.

fürbig,

Apfelſtnen, re

Spratt's Patent

Konfirmanden-
Kleiderſtoffe

in ſchwarz und farbig, Meter von 60 Pfg. an,
wollene und weiße Anterrörke,

Korsetts, Taschentücher, Besätze,
Besatzknöpfe, Tücher,

Jagueets und Umhänge,
Ballſtoffe, Blouſenſtoffe

in entzückenden Neuheiten.

Carl Quehl, Annaburg.

PALMIN
foeinste Pflanzenbutter

50 Ersparnis
gegen Butter

un übertroffen zum
braten u. backen

ht mit Wöhnerpuherl

Häusner's Brenneſſel ſpirilus J
per Hasche Mk. 0.75 und Mk. 1.50, ächt mit dem
Wendelsteiner Kircherl. Billigſtes und bewährteſtes Haar-
Haarwaſſer gegen Hagrausfall, Haarfraß, Haarſpalte. Vor
in Apotheken, Droguerien und Parfümerien.

S Kleiderſtoffe, S
Unterroeſtoffe Flauelle, e

Kleider- und Hemden-Barchent
empfiehlt in allen Preislagen

J. G. Pollmig's Sohn.

9

12
J

h in allen Ausführungen em-
pfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Pa. Edamer-
Camembert-
Emmenthaler
Romatorr
Limburger-
Delikateß und
feinſte Land

empfiehlt

J. G. Hollmäg's Sohn.

Pahrrader
von 90 Mark an,

Caufdecken Conkinenkal
von 6 Mark an,

Schlänche Continenkal

von 50 Mark an,
Mähmasehinen

von 590 Mark an
empfiehlt

Mern. ley er
Anunnaburg.

e NB. Sänmtliche Repa
raturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

Hundr- Hühner und
Küchenfutter,

iſt zum Fabrikpreis zu haben in
der AlleinVerkaufsſtelle von

C. Geist, Annaburg.
Bergmann's Zahn-Paſta

Nickeldoſe 50 Pfg.,

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.,

Zahnbürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die
Apotheke Annaburg. H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

ſpäter ſtatt.

Nächſten Sonnabend
empfange wieder

Schellfisch
worauf Beſtellungen baldigſt erbitte.

A. Reich.
T

Stempelfarbe
violettwaſchechte Stempelfarbe

ſchwarz, ſowie

Dauerfarbkiſſen
für Kautſchuckſtempel

hält vorrätig
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

I

Rachlaß-Verzeichniſſe
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Chokoladen,
Carao, Thee,

geröſtet, von 1.00 bis 2.00 Mk.

per Pfd. empfiehlt

M. Richbter.
Preuß. Hof, Corgan.

2. Doppol-
Preiss ca

Tournier
Sonntag, den 26. März.

m
Bir gergarten.

Meine rgergarte finden

Hochachtungsvoll

Carl Mört2.
Näohsten Mittwoch, den März

Faſtnacht,
wozu ergebenſt einladet

Karl Hamann.
Für gute Speiſen und Ge-

tränke iſt beſtens geſorgt.
Ergebenſt D. O.

Gaſthof
zum Hiegskranz.

Donnerstag, den 2. März:

Faſtnauhten,
wozu freundlichſt einladet

Guſtav Dubro.
Waldſchlößchen

Annaburg.
Freitag, den März:

Faſtnachten,
wozu ergebenſt einladet

Fritz Simon.
Acker's Neue Welt.

Sonnabend, den 4. März
Faſtnachten,

wobei mit vorzüglichen Speifen
uno diverſen ff. Bieren beſtens
aufgewartet wird.
Es ladet ergebenſt ein

Aug. ACKer.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

s
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